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Tiere in Kindertageseinrichtungen/tiergestützte Pädagogik

1. Das erwartet Sie

In einigen Kindertageseinrichtungen in unserem 
Bistum gehören Tiere mit zum Alltag. Seien es 
Hunde, die die Einrichtung besuchen, Hühner, die 
man mieten kann, oder Goldfische, die munter in 
ihrem Aquarium blubbern. Unter welchen Voraus-
setzungen aber ist der Einsatz von Tieren in der 
Kindertageseinrichtung eigentlich möglich? 

Zu diesem Thema wurden zuletzt häufiger 
Anfragen an die Abteilung Kindertageseinrichtun-
gen im Bischöflichen Ordinariat in Limburg 
gerichtet. Daher liegt Ihnen nun dieser Leitfaden 
zum Thema tiergestützte Pädagogik vor. In einem 
ersten Schritt wagen wir den Versuch einer 
Definition des Begriffs „tiergestützte Pädagogik“, 
um dann verschiedene Formen der tiergestützten 
Pädagogik herauszuarbeiten, die Hintergründe zu 
beleuchten und Ihnen erste Empfehlungen zum 
Thema Tierschutz und Kindeswohl an die Hand 
zu geben. Ein besonderer Schwerpunkt liegt 
dabei auf dem Thema tiergestützte Pädagogik 
mit Hunden, da dies das am häufigsten angefrag-
te Thema ist und besondere Herausforderungen 
mit sich bringt.   
 

Die weiteren Kapitel widmen sich dem pädagogi-
schen Verständnis, den Rahmenbedingungen für 
tiergestützte Pädagogik und den Anforderungen 
und Vorgaben. Im nächsten Schritt geht es dann 
um die Einbindung der tiergestützten Pädagogik 
in die Konzeption der Einrichtung, eine Unterstüt-
zung durch Hinweise auf gesetzliche Bestimmun-
gen sowie eine Checkliste am Beispiel „Hund in 
der Kindertageseinrichtung“.

Diese Broschüre ist kein Empfehlungsschreiben 
Tiere in jede Einrichtung aufzunehmen. Sie 
versteht sich vielmehr als Ratgeber mit Hinweisen 
darauf, was bei der Planung eines möglichen 
Einsatzes tiergestützter Pädagogik in einer 
Kindertageseinrichtung zu bedenken und 
entsprechend strukturiert zu erarbeiten ist. 

2. Präambel 
 

 
Schaut man in die bisher erschienene Literatur ist 
„tiergestützte Pädagogik“ u.a. folgendermaßen 
definiert: 

	� „ Tiergestützte Pädagogik […] unterstützt den 
Lern- oder Trainingsprozess durch gezielten 
Tiereinsatz im pädagogischen Setting. Beson-
dere Beachtung finden hier Bereiche, in denen 
die Präsenz oder der Einsatz von Tieren 
besonders förderlich ist, wie z.B. in der 
Sozialentwicklung. Hierbei wird das Tier 
entweder direkt als Lernsubjekt eingesetzt, 
oder es erleichtert den pädagogischen Prozess 
und den Aufbau einer Beziehung. Tiergestützte 
Pädagogik arbeitet mit einem subjekt- und 
umweltorientierten Konzept und setzt Instru-
mente zur Qualitätssicherung ein. Tiergestützte 
Pädagogik wird von ausgebildeten Pädagogen 
ausgeführt.“1  

	� „In der tiergestützten Pädagogik (TGP), 
auch bekannt als „Animal Assisted Pedagogy“ 
(AAP), wird davon ausgegangen, dass sie 
ausschließlich von ausgebildeten Pädagogen 
ausgeführt werde, die sich in der Tiergestützten 
Intervention2 weitergebildet haben. TGP habe 
damit ein definiertes pädagogisches Ziel, das 
unter Einsatz pädagogischer Methoden verfolgt 
werde….“3

Es wird also davon ausgegangen, dass ausgebil-
dete pädagogische Fachkräfte mit dem Einsatz 
von Tieren pädagogische Ziele verfolgen. Die 
Erfahrung zeigt auch, dass Kinder ihr Verhalten 
verändern und anders agieren, wenn sie sich mit 
Tieren beschäftigen. 

1	� Seminarreihe „tiergestützte Pädagogik in der Elementararbeit“ Ev. Landesjugendakademie RLP, Angelika Schichtel, 2016
2	� Sammelbegriff für Maßnahmen in denen Tiere unterstützend zum Wohle des Menschen eingebunden sind. Deut-

scher Tierschutzbund e.V., Broschüre „Tiergestützte Intervention, Menschen helfen, Tiere schützen“, https://www.
tierschutzbund.de/fileadmin/user_upload/Downloads/Broschueren/Tiergestuetzte_Interventionen.pdf

3	 Akademie für Tiernaturheilkunde,  https://www.atn-ag.de/tiergestuetzte-paedagogik-definition
4	� Dr.phil. Dipl.-Päd. Inge Angelika Strunz (Autor), Tiergestützte Pädagogik im Kindergarten, München, 2014, GRIN Ver-

lag, https://www.grin.com/document/285634

In Bezug auf die Voraussetzungen, die man 
mitbringen muss, ist es wichtig die verschiedenen 
Ausprägungen zu unterscheiden, z.B.

	 Ist das Tier zu Besuch in der Einrichtung? 

	� Besucht eine Gruppe Kinder im Rahmen eines 
Projekts z.B. einen Bauernhof oder einen Zoo?

	� Ist das Tier den ganzen Tag in der Einrichtung, 
wie z.B. ein „Einrichtungshund“, der morgens 
mit einer Fachkraft in die Einrichtung kommt 
und sich danach den ganzen Tag oder zumin-
dest zeitweise im Haus aufhält?

Außerdem sind einerseits das Kindeswohl 
(Krankheiten der Tiere/Allergien der Kinder/
Eignung der Tiere für die Arbeit mit Kindern/…) 
sowie der Tierschutz (Auslauffläche/Futter/
Füttern/Ruhezonen/…) wichtige Themen die 
bedacht sein müssen. 

„Tiere als Beziehungspartner in Kindertagesstät-
ten machen das Miteinander einer Mensch-Tier-
Gemeinschaft erlebbar. Sie unterstützen Bildungs-
prozesse und helfen, frühkindliche 
Entwicklungsaufgaben zu meistern.“ … „Tiere, 
als soziale Partner, verbessern die Lebensqualität: 
Sie bereiten Freude, spenden Trost in schwierigen 
Lebenslagen und begünstigen den zwischen-
menschlichen Beziehungsaufbau. Sie lenken von 
sozialen Etikettierungen und Defiziten ab, sodass 
die Integration der ‚Außenseiter‘ in die Gruppe 
der Gleichaltrigen oftmals besser gelingt.“4 

Tiere als soziale Partner

erleichtern den Aufbau 

von Beziehungen.
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In den 1960‘er Jahren entdeckte der amerikanische Kinderpsycho-
loge Boris M. Levinson zufällig, dass Kinder mit Störungen in ihrem 
Gruppenverhalten in seiner Praxis eher ansprechbar waren, wenn sein 
Hund anwesend war. Die Veröffentlichung seiner Beobachtungen 
und Erkenntnisse5 war grundlegend für die weitere Entwicklung einer 
tiergestützten Pädagogik. Daraufhin begann die Dokumentation von 
Experimenten und Versuchsreihen, wobei sich die Praxis schneller ent-
wickelte als die Theorie. Erste Kriterien zur Definition und Beschreibung 
von tiergestützter Pädagogik (Animal-Assisted-Pedagogy) erstellte die 
1977 in Portland, Oregon, gegründete amerikanische Organisation 
zur Mensch-Tier-Beziehung, Delta Society. In Anlehnung an die Delta 
Society beschreiben Monika A. Vernooij und Silke Schneider in ihrem 
„Handbuch der Tiergestützten Intervention“ 2010  als kennzeich-
nend für derartige pädagogische Maßnahmen, dass ein pädagogisch 
qualifizierter Mensch ein speziell dafür ausgebildetes Tier zielgerichtet 
einsetzt. Tiergestützte Pädagogik im Kontext von Kindertagesein-
richtungen kann also als pädagogische Fördermaßnahme bei Kindern 
und Jugendlichen verstanden werden, deren Entwicklung durch den 
zielgerichteten Einsatz von Tieren positiv unterstützt wird.

In erster Linie wird die positive Wirkung von Tieren bei der Erziehungs- 
und Bildungsarbeit genutzt, um die Entwicklung von verschiedenen 
Kompetenzen, von Selbstvertrauen und Selbstwertgefühl zu fördern, 
oder die Bereitschaft zur Übernahme von Verantwortung für ein 
anderes Lebewesen zu unterstützen. Tiere, so ist inzwischen hinrei-
chend belegt, fungieren als starker Motivator, wirken oft als „Eisbre-
cher“, können Blockaden lösen und helfen, Stress zu reduzieren. Allein 
schon durch ihre Anwesenheit können sie kommunikative Prozesse 
positiv beeinflussen und wesentlich unterstützen.6 

5	 Pet-Oriented Child Psychotherapy“; Springfield, 1969
6	� Greiffenhagen S./Buck-Werner, O.; „Tiere als Therapie“, Kynos-Verlag, Nerdlen 

2007, S. 71f., 80 u.a.

3. Theoretische Grundlagen
3.1. �Was versteht man unter tiergestützter pädagogischer Arbeit?  

Welche Ziele verfolgt sie?

3.2. �Argumente für und gegen tiergestützte Pädagogik  
in einer Kindertageseinrichtung

3.2.1.	 Argumente für eine tiergestützte Pädagogik in einer Kindertageseinrichtung

3.2.1.1. Tiere in der Kindertageseinrichtung  –  
Erzeugen sie nur einen Kuscheltiereffekt, oder steckt mehr dahinter? 
Unterstützt durch eine Vielzahl begleitender Studien, wurde im 
Rahmen der Forschungstätigkeit von Biolog*innen, Ethnolog*innen 
u.a. nachgewiesen, dass Kinder, die mit Tieren aufwachsen durften, 
ein insgesamt vorteilhafteres und sozial wirksameres Verhaltensreper-
toire aufwiesen als jene, die ohne Tiere groß wurden.7 

Mit dem verantwortungsvollen Blick auf unseren Umgang mit der 
Schöpfung wird es immer wichtiger, Kinder frühzeitig auch für die 
Bedeutung von Tier- und Umweltschutz zu sensibilisieren. Tiergestützte 
Pädagogik in Kindertageseinrichtungen leistet einen wichtigen Beitrag, 
das Bewusstsein von Kindern für die Thematik zu schulen und ihnen im 
Kita-Alltag „spielerisch“ zu ermöglichen, adäquate Verhaltensmuster 
zu entwickeln und einzuüben.

Da die Lebenswirklichkeit vieler Familien die Haltung eines Haustiers 
nicht zulässt, oder sie sich aus den unterschiedlichsten Gründen 
dagegen entscheiden, bietet sich bei der Arbeit mit Tieren in einer 
Kindertageseinrichtung die Chance, Kindern in einem geschützten 
Rahmen den Zugang zu Tieren zu ermöglichen. Dabei sind die Beden-
ken von Eltern, Kindern und auch anderen Fachkräften der Einrichtung 
ernst zu nehmen und entsprechend zu berücksichtigen. Durch die 
Berücksichtigung tiergestützter Pädagogik als Teil der Einrichtungskon-
zeption wird das Leistungsprofil einer Einrichtung erweitert und 
pädagogisch differenziert. 

7	 Greiffenhaben S./Buck-Werner, O.; ebenda, S. 25

Die Bedenken von Eltern, Kindern 

und Fachkräften der Einrichtung 

sind zu berücksichtigen.
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3.2.1.2. Tiere als „geborene“ Pädagogen im Einsatz
Wie die bereits benannten Studien belegen, kann  
der Umgang mit Tieren allgemein die Phantasie 
und Erlebnisfähigkeit von Kindern anregen und  
sich unterstützend auf die Entwicklung ihrer 
sprachlichen und kommunikativen Fähigkeiten 
auswirken. 

Durch die Beschäftigung mit dem Tier üben sich 
die Kinder auch in der nonverbalen Kommunika-
tion. Sie lernen, Tieren respektvoll und mit der 
gebotenen Rücksichtnahme zu begegnen, deren 
Bedürfnisse zu erkennen und auf sie einzugehen. 

Einem Tier, das die Funktion eines „Eisbrechers“ 
übernimmt, kann es gelingen Blockaden bei 
Kindern zu lösen, so dass sie sich öffnen oder 
eine bislang vielleicht eingenommene Randposi-
tion verlassen können; oder sich einfach nur in 

einer entspannten Atmosphäre Sorgen und Nöte 
von der Seele reden können. Der Umgang mit 
einem Tier und die Sorge um und für dieses 
Lebewesen unterstützen Kinder auch dabei, sich 
die Fähigkeit anzueignen, sich in andere Gefühls-
lagen hinein zu versetzen, also Empathie zu 
empfinden. Emotionen wie Freude, Spaß und 
Begeisterung, aber auch Angst, Schmerz oder 
Traurigkeit werden ganz unmittelbar, für Kinder 
erfahrbar. 

Durch Tiere in der Einrichtung werden Kinder 
noch einmal bewusster mit Anforderungen wie 
Ordnung, Selbstdisziplin und Zuverlässigkeit 
konfrontiert. Im Alltag des Zusammenlebens mit 
Tieren erkennen sie anschaulich die Notwendig-
keit dieser „Tugenden“ aus der Welt der Erwach-
senen.

3.2.2.	 Spricht etwas gegen den pädagogisch motivierten Einsatz von Tieren in Kindertageseinrichtungen? 
Was ist zu beachten?

3.2.2.1. Chancen- und Risikoabwägungen
Die Aufnahme tiergestützter Pädagogik ist eine 
grundsätzliche strategische Entscheidung zur 
Ausrichtung einer Kindertageseinrichtung, die 
von einer breiten Zustimmung der Kita-Leitung, 
des gesamten Kita-Teams, des Trägers und der 
Eltern getragen sein muss. Sie ist immer konzep-
tionell zu verankern und kann ggf. im einrich-
tungsbezogenen Qualitätsmanagement berück-
sichtigt werden. 

Zudem müssen – je nach Tiergattung und Art 
ihrer Haltung – alle wichtigen Rahmenbedingun-
gen und Anforderungen an die verfügbaren 
Räumlichkeiten und Mittel, sowie die notwendi-
gen fachlichen Kompetenzen des betreuenden 
Personals – sowohl in Bezug auf die Pädagogik 
als auch in Bezug auf die Tierhaltung – erfüllt 
sein. Hierzu ist dies auch im Vorfeld mit den 

zuständigen Fachbehörden (z.B. Jugendamt, 
Gesundheitsamt) abzustimmen. Finanzielle, 
rechtliche Fragen und Verantwortlichkeiten 
müssen geklärt, Vorbehalte und mögliche 
Widerstände besprochen und ggf. ausgeräumt 
sein. Alle Beteiligten, insbesondere natürlich die 
Kinder, deren Eltern und die Beschäftigten in 
einer Einrichtung, haben Bedürfnisse, die es zu 
beachten gilt. 

Genauso aber hat auch ein Tier im pädagogi-
schen Einsatz, möglicherweise sogar im täglichen 
Einsatz, Bedürfnisse! Erst wenn alle Fragen 
beantwortet, alle erforderlichen Bedingungen 
erfüllt sind, kann tiergestützte Pädagogik in einer 
Kindertageseinrichtung umgesetzt werden. – 
Nicht jede Einrichtung eignet sich nach eingehen-
der Prüfung und Planung dafür! Aber auch 
umgekehrt: Nicht jedes Tier eignet sich zum 
pädagogischen „Dienst“ am Kind! 

Gibt es z.B. eine breite Gegnerschaft der Eltern 
oder des Teams, fehlende räumliche Bedingun-
gen, Kinder mit Tierhaarallergien oder Wider-
spruch der Fachbehörden, sollte das Vorhaben 
kritisch geprüft und ggf. nicht weiter verfolgt 
werden.

Nicht jedes Tier 

eignet sich zum pädagogischen 

„Dienst“ am Kind! 

3.2.2.2. Ein Tier ist kein Spielzeug
Eingebunden in ein Konzept tiergestützter 
Pädagogik wird einem Tier eine ganz bestimmte 
Rolle zugeschrieben. Es „arbeitet“ in der Einrich-
tung und hat somit ein Recht auf vernünftige 
„Arbeitsbedingungen“, zumutbare „Dienstzeiten“, 
auf fest vereinbarte Ruhepausen, Zuwendung und 
Wertschätzung, eine artgerechte Haltung und Pflege, 
Futter, eine Rückzugsmöglichkeit in der Einrich-
tung, eine artgerechte Unterbringung (Käfig, 
Terrarium o.ä.), Auslauf usw. Manche Analogie 
zum Menschen in seiner Rolle als Arbeitneh-
mer*in ist leicht einsichtig, andere Anforderungen 
sind tierspezifisch – man muss sie verstehen und 
angemessen erfüllen. Darüber hinaus sind derart 
eingesetzte Tiere Lebewesen, für die Erwachsene 
Verantwortung zu übernehmen haben. 

Es ist auch unerlässlich mit den Kindern pädago-
gisches Feingefühl im Umgang mit den Bedürfnis-
sen und Ruhezeiten ihrer tierischen  „Mitbewoh-
ner*innen“ einzuüben. Denn Kinder, die für den 
artgerechten Umgang mit Tieren sensibilisiert 
sind, trainieren dabei quasi beiläufig die Achtsam-
keit im Umgang miteinander und mit anderen 
Lebewesen und werden ihre Motorik differenzier-
ter entwickeln können. 

3.2.2.3. Gefahren und Risiken identifizieren,  
Konsequenzen bedenken, vorbeugen
Im Rahmen eines geplanten Einsatzes ist es in jedem 
Fall unerlässlich, mögliche Risiken, die sich aus dem 
Einsatz von Tieren in der Kindertageseinrichtung 
ergeben können, auf unterschiedlichen Ebenen 
(u.a. Träger, Leitung, Team, Beirat) zu bedenken, 
zu identifizieren und schriftlich festzuhalten. 

Wenn man sich für tiergestützte Pädagogik 
entschieden hat, sind vorbeugende Maßnahmen 
zu ergreifen bzw. Vereinbarungen zu treffen, die 
geeignet sind, solche Risiken abzufedern oder am 
besten den „Ernstfall“ gar nicht erst entstehen zu 
lassen. 

Für eine solche Gefährdungsbeurteilung, die 
insbesondere auch Haftungsfragen in den Blick 
nimmt, ist es hilfreich, unterschiedliche Perspekti-
ven einzunehmen. Für den jeweils schlimmsten 
anzunehmenden Fall ist zu beantworten:

	� Welche Einsatzform des Tieres ist grundsätzlich 
geplant? Wie intensiv soll das Tier eingebunden 
werden? Die Rahmenbedingungen für das Tier 
und die Kindertageseinrichtung müssen darauf 
abgestimmt sein. (Ist das Tier beispielsweise nur 
zeitweise im Einsatz oder täglich?)
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	� Welche Gefahren und Risiken bestehen für die zu betreuenden Kinder, die Beschäftigten 
in der Einrichtung und sonstige dritte Personen? Was sind mögliche Auswirkungen im 
Eintrittsfall und welche Konsequenz ergibt sich daraus? Sind Haftungsfragen berührt und 
wenn ja, wer haftet?

	� Welche Gefahren und Risiken bestehen für ein in der Einrichtung eingesetztes Tier? Was 
sind mögliche Auswirkungen im Eintrittsfall und welche Konsequenz ergibt sich daraus? 
Sind Haftungsfragen berührt und wenn ja, wer haftet?

	� In vielen Fällen – Beispielsweise dem Einsatz eines Hundes – würde ein Tier von seinem 
Besitzer*in für den Einsatz in der Kindertageseinrichtung zur Verfügung gestellt. In einem 
solchen Fall sind klare Vereinbarungen mit dem/der Besitzer*in eines für den dienstlichen 
Einsatz vorgesehenen Tiers zu treffen. Weiterhin sind zu dokumentierende Regelungen 
hinsichtlich der Verantwortlichkeiten, des erforderlichen Versicherungsschutzes, vorbeu-
gender tiermedizinischer Maßnahmen und deren Kosten, der Beaufsichtigung und 
Fütterung des Tiers usw. festzulegen.

Ebenfalls muss die Versorgung von Tieren, die dauerhaft in der Einrichtung untergebracht 
sind, für die Schließzeiten der Kindertageseinrichtung geregelt werden. Wer kümmert sich 
beispielsweise in den Sommerferien um die Hasen, die Meerschweinchen oder die Schildkrö-
te, wer füttert die Fische? 

Zuletzt gilt es zu bedenken: Ein Tier bleibt immer ein Tier! Egal, wie vertraut der Mensch mit 
ihm ist, egal wie vorteilhaft sich sein Charakter bislang gezeigt haben mag – das Restrisiko 
eines unerwarteten, vielleicht auch spontanen Verhaltens des Tiers, wodurch auch immer 
ausgelöst, muss einkalkuliert werden. 

4. Rahmenbedingungen
4.1 Beteiligte Personen/Institutionen festlegen

4.1.1 Besitzer*in/Halter*in
Der/die Besitzer*in/Halter*in trägt die Hauptverantwortung 
in allen Belangen für das Tier. Diese*r  verfügt über ent
sprechende Qualifikation und schließt eine Haftpflichtver-
sicherung für das Tier ab.

4.1.2 Kindertageseinrichtung
Die pädagogische Konzeption der Kindertageseinrichtung 
wird unter Beachtung der nachfolgenden Ausführungen um 
den Aspekt der tiergestützten Pädagogik erweitert. 

Der Betreuungsvertrag wird um eine Zusatzvereinbarung 
bzgl. des Einsatzes tiergestützter Pädagogik in der Kita 
ergänzt. Den Eltern könnte ggf. eine Widerspruchsmöglich-
keit zur Teilnahme ihres Kindes an Angeboten, die das Tier 
einbinden, gegeben werden. 

Frühzeitige Information der Eltern über den Einsatz tierge-
stützter Pädagogik, beispielsweise über einen Flyer, bereits 
bei der Anmeldung wird empfohlen.

4.1.3 Träger
Grundsätzlich entscheidet der Träger über den Einsatz von 
Tieren in der Kindertageseinrichtung. Der Träger klärt die 
versicherungsrechtlichen Fragen. 

Die Gefährdungsbeurteilung für Mitarbeiter*innen der 
Kindertageseinrichtung ist im einrichtungsspezifischen Teil 
zu ergänzen.

4.1.4 Örtlicher Träger der Jugendhilfe/Landesjugendamt
Das zuständige Jugendamt (sowie in RLP das Landesjugend-
amt) wird über die konzeptionelle Veränderung der pädago-
gischen Arbeit informiert. Ggf. sind hier behördliche 
Auflagen zu beachten.

4.1.5 Gesundheitsamt/Veterinäramt
Das zuständige Gesundheitsamt/Veterinäramt wird über die 
konzeptionelle Veränderung der pädagogischen Arbeit 
informiert. Ggf. sind hier behördliche Auflagen zu beachten.

4.1.6 Fachberatung 
Die Fachberatung steht bei Unklarheiten, Fragen u.a. 
beratend zur Verfügung.

4.1.7 Mitarbeitervertretung
Die Mitarbeitervertretung wird über die beabsichtigte 
konzeptionelle Veränderung der pädagogischen Arbeit 
informiert. 	

Die nachfolgenden Auflistungen 
beziehen sich auf die Aspekte eines 
dauerhaften oder regelmäßigen Tiers 
in der Kindertageseinrichtung.

�Hauptverantwortlich ist der/die  
Besitzer*in/Halter*in

�

Konzept mit allen relevanten inte-
ressierten Parteien der Einrichtung 
entwickeln.

�Zusatzvereinbarung zum Betreuungs-
vertrag

Elternflyer

�Träger frühzeitig einbinden

�Versicherungsrechtliche Fragen klären

�Gefährdungsbeurteilung ergänzen

Frühzeitige Einbindung des Jugendam-
tes und in RLP des Landesjugendamtes

Frühzeitige Einbindung des  
Gesundheits-/Veterinäramt

Beratungsangebot

MAV informieren

Auch für die Schließzeiten 

muss die Versorung der Tiere 

sichergestellt werden.
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4.2 Ressourcen

4.2.1 Personelle Ressourcen
Der Einsatz von Tieren in der Kindertageseinrichtung bringt 
zusätzliche Anforderungen und Aufgaben mit sich. Hierüber 
muss sich ein Team im Vorfeld genau informieren, verständi-
gen und einen weitgehenden Konsens finden. Darüber 
hinaus sollte die Übernahme der Verantwortung, vor allem 
bei einem Präsenztier, im Team klar geregelt werden.

Auch wenn ein*e Mitarbeiter*in die Hauptverantwortung 
für das Tier in der Kindertageseinrichtung übernimmt, ist es 
unerlässlich, dass für den Vertretungsfall festgelegt wird, 
wer die Sorge und Pflege des Tieres übernimmt. Hiermit ist 
neben dem Erwerb von Sachkenntnis und ggf. sogar 
zusätzlicher Qualifikationen immer auch ein zusätzlicher 
zeitlicher Aufwand verbunden. Gerade in Zeiten von 
personellen Ausfällen kann die zusätzliche Sorge für ein Tier 
als Belastung empfunden werden. 

Es ist ratsam, „Ernstfälle“ im Vorfeld gedanklich durchzu-
spielen und gemeinsam für alle verbindliche Lösungen zu 
finden. 

Es empfiehlt sich, alle Absprachen hierzu sorgfältig zu 
dokumentieren und das schriftliche Einverständnis der 
Mitarbeitenden einzuholen.

Darüber hinaus zeichnen sich Mitarbeiter*innen in Kinder-
tageseinrichtung mit tiergestützter Pädagogik durch 
folgende Haltungen bzw. Verhaltensweisen aus: 

	� Identifikation mit dem Ansatz der tiergestützten Pädago-
gik, hierzu gehört neben einer tierfreundlichen Haltung 
auch die Bereitschaft, das Tier als Teil der Einrichtung 
anzuerkennen, sie im Alltag zu integrieren und unterstüt-
zend in der pädagogischen Arbeit einzusetzen und deren 
Einsatz in der Kindertageseinrichtung nach außen zu 
vertreten.

	� Hier ist ein Sachkundenachweis für das jeweilige Tier nach 
Rücksprache mit dem zuständigen Veterinäramt zu 
erbringen und ggf. zusätzliche Qualifikationen in Form 
von Fort- und Weiterbildungen zu erwerben. 

	� Vorbildlichen Umgang mit den Tieren, auch als Orientie-
rung für Kinder und Eltern.

	� Bereitschaft, Verantwortung für das Tier zu übernehmen.

4.2.2 Räumliche Ressourcen
Jedes Tier braucht einen artgerechten Lebensraum, der auch 
die Möglichkeit zum Rückzug für dringend erforderliche 
Ruhephasen bietet. Es wird empfohlen, Aufenthaltsräume 
und Zeiten für das Tier klar zu definieren und verbindlich für 
alle festzulegen.
	
4.2.3 Finanzielle Ressourcen
Tiere brauchen eine finanzielle Ausstattung für Haltung, 
Futter, Pflegemittel, sie können krank werden und mitunter 
Schaden in der Kindertageseinrichtung anrichten. Die 
Übernahme der Kosten ist eindeutig und einvernehmlich zu 
klären, die Verantwortliche*n sind zu benennen und 
schriftlich festzuhalten.

Tierhalterhaftpflichtversicherung entsprechend für den 
Einsatz in der Kindertageseinrichtung anpassen.

4.3 Partizipation

4.3.1 Partizipation von Eltern
Trägt sich ein Kita Team mit dem Gedanken, die pädagogi-
sche Konzeption um den Aspekt der tiergestützten Pädago-
gik zu erweitern, ist es nicht nur sinnvoll, sondern zwingend 
erforderlich, die gewählten Elternvertreter*innen frühzeitig 
in diese Überlegungen einzubeziehen. 

Die Beiratsordnung für katholische Kindertageseinrichtun-
gen im Bistum Limburg legt im §1 Abs. (2) fest, dass der 
Beirat beratend bei der Veränderung von pädagogischen 
Grundsätzen mitwirkt. 

Darüber hinaus empfiehlt es sich, ggf. sogar gemeinsam mit 
dem Beirat, eine Elternversammlung zum Thema „tierge-
stützte Pädagogik“ zu veranstalten. Hier können grundle-
gende Informationen vermittelt und Raum für Fragen, 
Bedenken und Diskussionen gegeben werden. 

Vor dem Einsatz von Tieren in der Kindertageseinrichtung, 
bzw. vor der Aufnahme von Kindern in Kindertageseinrich-
tungen mit tiergestützter Pädagogik, ist das schriftliche 
Einverständnis der Eltern hierzu einzuholen.

Wenn das Tier bereits in der Kindertageseinrichtung ist, ist 
es wichtig diesbezüglich transparent mit den Eltern umzuge-
hen und aufzuklären und bei Neuanmeldungen darauf 
hinzuweisen. Für Nachfragen wird ein*e fester Ansprech-
partner*in bestimmt.

�Hauptverantwortlichen festlegen

Vertretungsregelung klar definieren

Absprachen dokumentieren

Schriftliches Einverständnis der  
Mitarbeiter*innen einholen

Erforderliche Qualifikationen ermitteln 
und in die Fortbildungsplanung auf-
nehmen

Aufenthaltsräumen für das Tier defi-
nieren

Absicherung der notwendigen finan-
ziellen Ressourcen

Tierhalterhaftpflichtversicherung

Frühzeitigen Einbezug Beirates

Information der Eltern 

Raum für Fragen/Bedenken/ 
Diskussionen bereitstellen

Einverständnis der Eltern einholen

Zusatzvereinbarung zum  
Betreuungsvertrag erstellen

Transparente Elternarbeit

Fester Ansprechpartner*in für  
nachfragen
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4.3.2 Partizipation von Kindern
Ist die Entscheidung für den Einsatz von Tieren in der Kita 
gefallen, so muss dieser mit den Kindern gut vorbereitet 
werden. Kinder brauchen verständliche Informationen über 
das Tier allgemein und für den Umgang mit dem Tier im 
Speziellen. So können gemeinsam Regeln erarbeitet und in 
der Kinderkonferenz/dem Kinderparlament verbindlich 
beschlossen werden.

Diese Regeln sollten im weiteren Prozess, bezogen auf 
Brauchbarkeit und Umsetzung, reflektiert werden und an 
etwaige Veränderungen im Zeitverlauf jeweils angepasst 
werden. 
	

4.4. Tierschutz/Kindeswohl

4.4.1 Tierschutz
Die Tiere müssen laut §2 TierSchG artgerecht gehalten 
werden. Dies beinhaltet die Ausgewogenheit zwischen 
Arbeits-, Ruhe- und Ausgleichphasen, das zur Verfügung 
stellen von Futter, oder das Erkennen von Be- und Überlas-
tungssituationen. 

Hinzu kommt, dass nach § 1 TierSchG dem Tier schmerz-
liche Handlungen, Schäden oder Leiden nicht zugefügt 
werden dürfen. 

Es gilt das Leben und Wohlbefinden der Tiere zu schützen. 	

4.4.2. Kindeswohl
Von den Tieren darf hinsichtlich Gefährlichkeit, Infektions-
gefahr und Giftigkeit keine vermeidbare Gefahr ausgehen.

Grundsätzlich gilt, abhängig von der Art des Tieres, ein Kind 
nie mit dem Tier alleine zu lassen.

Es ist wichtig, dass die Mitarbeiter*innen der Kindertages-
einrichtung den Kindern Wissen und umsichtiges Verhalten 
hinsichtlich des Tieres vermitteln. 

Das sorgt für eine sensibilisierende Haltung und stellt einen 
bedeutenden Faktor zur Prävention von Verletzungen dar.

Sobald Entscheidung für den Einsatz 
von Tieren gefallen ist, Kinder auf die 
Veränderung vorbereiten und Regeln 
partizipativ entwickeln und im weite-
ren Prozess anpassen

Artgerechte Haltung

Leben und Wohlbefinden des Tieres 
schützen und schmerzliche Handlungen 
unterbinden

Von dem Tier darf keine vermeidbare 
Gefahr ausgehen

Sensibilisierende Haltung kann eine 
Prävention für Verletzungen darstellen

5. Voraussetzungen, Rechtsnormen und Hygienevorgaben 
5.1. Fachliche Anforderungen und Merkmale

Die Anschaffung von Tieren 

in Kindertageseinrichtungen zum 

pädagogischen Einsatz bedarf 

einer guten Planung und der 

Beachtung gesetzlicher Vorschriften.

Die Tiere im pädagogischen Einsatz sowie deren Halter*in und das pädagogische 
Personal müssen gewisse Anforderungen und Merkmale für den Umgang in der 
Kindertageseinrichtung erfüllen. 

5.1.1.	 Merkmale des Tieres 
Die erforderlichen Merkmale eines Tieres, dass in einer Kindertageseinrichtung 
eingesetzt wird, können artenspezifisch variieren. 

Zum Einsatz sollten nur Tiere kommen, die an soziale Interaktionen mit Menschen 
gewöhnt sind. Hier bieten sich im weitesten Sinne Haustiere und domestizierte 
Nutztiere an. Jedoch unterscheiden sich auch die Haustierarten aufgrund ihres 
arttypischen Verhaltens, ihrer Ansprüche und ihrer Sozialstruktur stark. Die 
Auswahl der Tierart muss von der Zielsetzung und dem geplanten Einsatz in der 
Kindertageseinrichtung abhängig gemacht werden. 

Unabhängig von der grundsätzlichen Eignung einer Art, ist jedes einzelne Tier 
individuell für den Einsatz zu bewerten, da sich auch innerhalb einer Art die 
Charaktere stark unterscheiden können. Bestimmte Rassen oder Zuchtlinien 
eigenen sich aufgrund ihrer typischen Veranlagungen von vornherein besser für 
den Einsatz in einer Kindertageseinrichtung als andere.
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Eine wichtige Voraussetzung besteht in einem 
hohen Sozialisations- und Habituationsgrad der 
eingesetzten Tiere. Die Tiere sollten ein ausgegli-
chenes, aufgeschlossenes und nervenstarkes 
Wesen haben. 

Ein Einsatz in der tiergestützten Pädagogik sollte 
frühestens nach abgeschlossener physischer und 
psychischer Entwicklung erfolgen. 

Die Tiere sollten gepflegt, abhängig von der 
Tierart, geimpft und nachweislich gesund sein. 
Dies sollte durch regelmäßige tierärztliche 
Untersuchungen sichergestellt werden.

Art und Umfang der Qualifikation der Tiere hängt 
von der späteren Einsatzform und der jeweiligen 
Tierart ab. Reine Beobachtungstiere (z. B. Fische) 
benötigen keine oder eine weniger intensive 
Ausbildung als Tiere, die in direkten Kontakt mit 
Menschen kommen.8 

5.1.2.	 Anforderungen an den/die Halter*in des Tieres
Der/die Tierhalter*innen müssen sachkundig sein 
und sich regelmäßig in den Gebieten Tierschutz, 
Tierverhalten und Tierhaltung fortbilden. Dies kann 
beispielsweise über einen Nachweis der Sachkunde 
erfolgen, die für die Erlaubnis zur gewerbsmäßigen 
Haltung von Tieren erforderlich ist.9 

In Abhängigkeit der Tierart sind ggf. weitere 
Qualifikationen erforderlich, um mit einem Tier in 
einer Kindertageseinrichtung arbeiten zu können. 
Hierbei sollte auf die Wahl von zertifizierten 
Ausbildungsangeboten Wert gelegt werden.

8	 Deutscher Tierschutzbund e.V. Tiergestützte Interventionen, Menschen helfen, Tiere schützen S.11 ff.
9	 §11 (1) Tierschutzgesetz
10	 Deutscher Tierschutzbund e.V. Tiergestützte Interventionen, Menschen helfen, Tiere schützen S.19

Zudem ist es unerlässlich, dass der/die Halter*in 
mit dem arttypischen Verhalten und den beson-
deren Eigenarten des Tieres vertraut ist.10   

Der/Die Tierhalter*in sollte kontaktfreudig sein 
und über Sozialkompetenz in alltäglichen 
Situationen verfügen.

Er/Sie sollte für die Kinder ein Vorbild im Umgang 
mit den Tieren sein und über die Fähigkeit zur 
Selbstreflektion verfügen und kritikfähig sein.

5.1.3.	 Anforderungen an das pädagogische Personal
Wenn es zum Einsatz von Tieren in der Kinderta-
geseinrichtung kommt, ist es wichtig, dass die 
tiergestützte pädagogische Arbeit von den 
Mitarbeiter*innen anerkannt wird. Die Tiere 
müssen, auch wenn die Hauptverantwortung 
ein*e Mitarbeiter*in trägt, von dem weiteren 
pädagogischen Personal in den pädagogischen 
Alltag integriert und als Teil der Einrichtung 
anerkannt werden. Sie sollten ebenso wie der/die 
Halter*in ein Vorbild im Umgang mit den Tieren 
sein, eine tierfreundliche Haltung leben und den 
Einsatz der Tiere als Unterstützung der pädagogi-
schen Arbeit anerkennen. Außerdem sollten sie, 
beispielsweise für einen möglichen Vertretungs-
fall, die Bereitschaft zur Qualifikation mitbringen 
und in diesem Rahmen Verantwortung für das 
Tier übernehmen. Der Einsatz tiergestützter 
Pädagogik sollte vom pädagogischen Personal 
der Einrichtungen gegenüber ihrer Umwelt 
(Eltern, Träger, Sozialraum, Behörden) vertreten 
werden.

5.2. Genehmigungen

Bei der Einführung der tierpädagogischen Arbeit in der Einrichtung 
bedarf es einer Genehmigung des Trägers, des Jugendamts und – in 
RLP  – des Landesjugendamts, des Gesundheitsamts sowie des 
Veterinäramts.

5.3. Gesetzliche Vorgaben

Im Folgenden werden die relevanten Gesetze und Verordnungen für 
die Hierhaltung vorgestellt. Zu beachten ist, dass es Unterschiede 
zwischen den Bundesländern gibt. Bei der Auslegung der Gesetze und 
Verordnungen haben die Veterinäre einen weiten Ermessensspielraum, 
sodass es auch zu landkreisspezifischen Unterschieden kommen kann. 
Des Weiteren gelten für die Haltung von Nutztieren, wie z.B. Hühnern, 
zusätzliche Vorschriften und Meldepflichten im Vergleich zur Haltung 
von Haustieren. Die relevanten Rechtsgrundlagen sind das Tierschutz-
recht und das Tierseuchenrecht, wobei auch noch weitere Rechts-
grundlagen wie z.B. das Lebensmittelrecht, abhängig von der geplan-
ten Maßnahme, zum Tragen kommen können.11

11	� Evangelische Landjugendakademie Altenkirchen e.V., Seminarreihe  
„Tiergestützte Pädagogik im Elementarbereich“ S. 34
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5.3.1.	Tierschutzgesetz
Maßgeblich sind § 2 zur artgerechten Haltung 
der Tiere und der erforderlichen Sachkunde des 
Halters, §11 zur behördlichen Erlaubnis der 
gewerbsmäßigen Haltung und §16 zu den 
behördlichen Befugnissen zur Wahrung des 
Tierschutzes.

§ 2 Artgerechte Haltung der Tiere
Wer ein Tier hält, betreut oder zu betreuen hat, 

1. �muss das Tier seiner Art und seinen Bedürf-
nissen entsprechend angemessen ernähren, 
pflegen und verhaltensgerecht unterbringen,

2. �darf die Möglichkeit des Tieres zu artgemäßer 
Bewegung nicht so einschränken, dass ihm 
Schmerzen oder vermeidbare Leiden oder 
Schäden zugefügt werden,

3. �muss über die für eine angemessene Ernährung, 
Pflege und verhaltensgerechte Unterbringung 
des Tieres erforderlichen Kenntnisse und Fähig-
keiten verfügen.

12	 TVT Tierärztliche Vereinigung für Tierschutz e.V., Merkblatt 131, Tiere im sozialen Einsatz
13	 Erbs, G; Kohlhaas, M, Beckische Kurz-Kommentare, Strafrechtliche Nebengesetze,2020

§ 11 Behördliche Erlaubnis 
der gewerbsmäßigen Haltung
Nach § 11 des Tierschutzgesetzes muss der 
Verantwortliche (i.d.R. der/die Tierhalter*in) vor 
der Aufnahme der Tätigkeit einen Antrag beim 
zuständigen Veterinäramt stellen (dieser ist bei 
eben diesem erhältlich). Weiterhin ist ein Sach-
kundenachweis (z.B. Hundeführerschein) für die 
Erteilung der behördlichen Erlaubnis zwingend 
erforderlich. Ein Sachkundenachweis ist der 
Nachweis, dass der/die Tierhalter*in über spezielle 
theoretische Kenntnisse und praktischen Fähig
keiten im Umgang mit dem Tier verfügt. Dieser 
Nachweis wird nicht nur zur Gewährleistung des 
Tierschutzes, sondern auch zur Qualitätssicherung 
und zur Absicherung gegen mögliche Haftungs-
ansprüche empfohlen.12 Die Handhabung ist 
länderspezifisch und von Landkreis zu Landkreis 
verschieden. 

§ 16 Behördliche Befugnisse 
zur Wahrung des Tierschutzes
Der §16 TierSchG konkretisiert für die Tierschutz-
behörden den Amtsermittlungsgrundsatz des §24 
VwVfG. Er befasst sich mit unterschiedlichen 
Formen der behördlichen Kontrolle und legt 
Aufgaben und Befugnisse fest.

(2) Natürliche und juristische Personen und nicht 
rechtsfähige Personenvereinigungen haben der 
zuständigen Behörde auf Verlangen die Aus-
künfte zu erteilen, die zur Durchführung der der 
Behörde durch dieses Gesetz übertragenen Auf-
gaben erforderlich sind. (…)

Absatz 2 regelt das Recht der zuständigen 
Behörde (länderspezifisch, i.d.R. das Veterinäramt 
der Kreisverwaltung) Auskünfte in der betreffen-
den Einrichtung einzuholen. Auskunftspflichtig ist 
hier jeder, nicht nur die für die Einrichtung 
verantwortliche Person, also auch bspw. Mitarbei-
ter*innen, Zeug*innen  oder  Nachbar*innen etc. 
Ausgelöst werden kann die Auskunftspflicht bei 
allen Formen des Umgangs mit Tieren. Die Pflicht 
der Auskunft setzt weder einen Verstoß gegen 
das Tierschutzgesetz oder eine Anordnung, noch 
eine konkrete Gefahr voraus. Es reicht das 
Informationsbedürfnis im Rahmen der Vorsorge 
der Behörde aus. Ob und wie die Behörde eine 
Auskunft verlangt, obliegt dem Ermessen der 
zuständigen Behörde.13

5.3.2.Tierseuchenrecht – Verordnung zum  
Schutz gegen die Verschleppung von Tierseuchen  
im Viehverkehr
§ 26 Anzeige und Registrierung
(1) Wer Rinder, Schweine, Schafe, Ziegen, Ein-
hufer, Hühner, Enten, Gänse, Fasane, Perlhühner, 
Rebhühner, Tauben, Truthühner, Wachteln oder 
Laufvögel halten will, hat dies der zuständigen 
Behörde oder einer von dieser beauftragten Stelle 
vor Beginn der Tätigkeit unter Angabe seines 
Namens, seiner Anschrift und der Anzahl der im 
Jahresdurchschnitt voraussichtlich gehaltenen 
Tiere, ihrer Nutzungsart und ihres Standortes, 
bezogen auf die jeweilige Tierart, anzuzeigen. 
Änderungen sind unverzüglich anzuzeigen.

Beim Kreisveterinäramt, als zuständige Behörde, 
muss eine solche Meldung jährlich erneuert 
werden. Die Nichteinhaltung kann als Ordnungs-
widrigkeit mit einem Bußgeld (bis zu 25.000€) 
bestraft werden.14

5.3.3 Tiergesundheitsgesetz- Gesetz zur Vorbeu-
gung vor und Bekämpfung von Tierseuchen  
§ 3 Allgemeine Pflichten des Tierhalters
Wer Vieh oder Fische hält, hat zur Vorbeugung 
vor Tierseuchen und zu deren Bekämpfung 

1. �dafür Sorge zu tragen, dass Tierseuchen weder 
in seinen Bestand eingeschleppt noch aus 
seinem Bestand verschleppt werden,

2. �sich im Hinblick auf die Übertragbarkeit an-
zeigepflichtiger Tierseuchen bei den von ihm 
gehaltenen Tieren sachkundig zu machen,

3. �Vorbereitungen zur Umsetzung von Maßnah-
men zu treffen, die von ihm beim Ausbruch 
einer Tierseuche nach den für die Tierseuche 
maßgeblichen Rechtsvorschriften durchzufüh-
ren sind. 15

Es ist gesetzlich vorgeschrieben, dass meldepflich-
tige Krankheiten und anzeigepflichtige Tierseu-
chen der zuständigen Behörde gemeldet werden. 
Die Behörde kann die Verbreitung dieser Krank-
heit oder Seuche in dieser Weise verfolgen.16 

14	 Evangelische Landjugendakademie Altenkirchen e.V., Seminarreihe „Tiergestützte Pädagogik im Elementarbereich“ S. 34
15	� Bundesministerium der Justiz und Verbraucherschutz (2018),Gesetz zu Vorbeugung vor und Bekämpfung von Tier-

seuchen (Tiergesundheitsgesetz), [online] https://www.gesetze-im-internet.de/tiergesg/
16	� aid – Infodienst Ernährung, Landwirtschaft, Verbraucherschutz e.V. (2016): Anzeigepflichtige Tierseuchen. 14. Auf-

lage. Bonn. aid – Infodienst Ernährung, Landwirtschaft, Verbraucherschutz e.V. (2016): Meldepflichte Tierkrankheiten. 
3. Auflage. Bonn.

§ 4 Anzeigepflicht
(1) Bricht eine auf Grund einer Rechtsverordnung 
nach Absatz 4 anzeigepflichtige Tierseuche aus 
oder zeigen sich Erscheinungen, die den Aus-
bruch einer solchen Tierseuche befürchten lassen, 
so hat der Halter der betroffenen Tiere dies 
unverzüglich der nach Landesrecht zuständigen 
Behörde  unter Angabe seines Namens und seiner 
Anschrift sowie 

1. �des Standortes und der Haltungsform der be-
troffenen Tiere und

2. �der sonstigen für die jeweilige Tierseuche emp-
fänglichen gehaltenen Tiere

unter Angabe der jeweiligen Tierzahl anzuzeigen. 
Der Tierhalter hat Maßnahmen zu ergreifen, um 
eine Verschleppung der Tierseuche zu vermeiden, 
insbesondere kranke und verdächtige Tiere von 
Orten, an denen die Gefahr der Ansteckung 
fremder Tiere besteht, fernzuhalten.

§ 26 Rechtsverordnungen zur Überwachung 
(3) Das Bundesministerium wird ermächtigt, 
durch Rechtsverordnung mit Zustimmung des 
Bundesrates zur Erlangung einer umfassenden 
Übersicht über Vorkommen und Ausbreitung 
anderer als anzeigepflichtiger Tierseuchen 

1. �Meldungen über Auftreten, Verlauf und 
Häufigkeit von Tierseuchen oder den Nachweis 
deren Erreger vorzuschreiben,

2. das Meldeverfahren zu regeln,

3. den Kreis der Meldepflichtigen zu bestimmen.
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5.4. Prävention und Hygiene 

Damit Tierseuchen und Tierkrankheiten frühzeitig entgegen gewirkt wird, empfehlen 
wir eine zweigleisige Infektionsprävention:

gesundheitliche Versorgung des Tieres:
	� artgerechte Versorgung und Pflege
	� regelmäßige tierärztliche Untersuchungen (Gesundheitsattest)
	� regelmäßige Impfungen und Entwurmungen durchführen und diese entsprechend 
dokumentieren. (Bsp. über einen EU-Heimtierausweis) 

	�� zeitnahe Entfernung bzw. Behandlung von Ektoparasiten, wie Flöhe, Zecken, Läuse 
und Milben

Schulung und Verhalten der Mitarbeiter*innen und Kinder:
	� artgerechter und rücksichtsvoller Umgang mit dem Tier, damit Biss-/Kratzwunden 
vermieden werden (ggf. desinfizieren); Kinder sensibilisieren, dem Tier keine 
Schmerzen zuzuführen 

	� regelmäßig Hände waschen, vor allem vor dem Essen und nach der Kotbeseitigung
	� Tieren den Zugang zur Küche in der Kindertageseinrichtung verwehren.
	� bei Menschen mit allergischen Reaktionen, wenn möglich, den Kontakt zum Tier 
vermeiden

Für die richtige Hygiene, deren Einhaltung und Dokumentation ist ein Hygieneplan 
vom Halter*in für das Tier anzufertigen. Ziel ist dabei, Infektionsübertragungen vom 
Tier auf den Menschen und umgekehrt zu verhindern. Der Hygieneplan enthält 
Angaben zu Ansprechpartner*innen, Rechtsgrundlagen, Dokumentationen zum Tier, 
Zugangsbeschränkungen, Informationen über Allergien (von Menschen auf das Tier, 
aber auch Allergien/Unverträglichkeiten des Tieres), Anforderungen an die Tierpflege 
sowie zur Reinigung und Desinfektion.

Zu den Themen Rechtsnormen, Hygiene und notwendige Versicherungen 
kann das zuständige Veterinäramt weiterführend beraten und Aus-
kunft geben.17  

Das Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft informiert 
auf seiner Homepage sehr ausführlich, welche Tierseuchen und 
Tierkrankheiten der Melde-/Anzeigepflicht unterliegen, auf welche 
Symptome zu achten ist und inwiefern sie auf den Menschen übertrag-
bar sind. Gleichzeitig klärt es auf, an wen, wie und wann die Meldun-
gen/Anzeige erfolgen muss.18 

5.5. Versicherungen

Bei Unfällen mit Tieren ist es wichtig, gut abgesichert zu sein. Dafür 
wird empfohlen eine Betriebshaftpflichtversicherung, die auch den 
beruflichen Einsatz von Tieren abdeckt und/oder eine Tierhaftpflicht-
versicherung abzuschließen, welche im Falle einer Körperverletzung 
oder eines Sachschadens durch das Tier haftet.  

Eine Haftpflichtversicherung greift nicht, wenn der Tierhalter selbst 
oder Familienmitglieder vom eigenen Tier verletzt wurden. Dafür 
können Einrichtungen/pädagogisches Personal oder Halter*innen eine 
Unfallversicherung abschließen, die auch die Risiken der Infizierung mit 
Tollwut oder Wundstarrkrampf einschließt.19  

17	� Evangelische Landjugendakademie Altenkirchen e.V., Seminarreihe „Tiergestützte Pädagogik im Elementarbereich“ S. 37
18	� Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz, Meldepflichtige Tierkrankheiten, https://www.bmel.de/

DE/themen/tiere/tiergesundheit/tierseuchen/meldepflichtige-tierkrankheiten.html Evangelische Landjugendakademie Altenkirchen 
e.V., Seminarreihe „Tiergestützte Pädagogik im Elementarbereich“ S. 37weitere Informationen über aid – Infodienst Ernährung, 
Landwirtschaft, Verbraucherschutz e.V. (201 
6): Anzeigepflichtige Tierseuchen. 14. Auflage. Bonnaid – Infodienst Ernährung, Landwirtschaft, Verbraucherschutz e.V.(2016): 
Meldepflichte Tierkrankheiten. 3. Auflage. Bonn.

19	� BAG Mehr Sicherheit für Kinder e.V./Gesamtverband der Deutschen Versicherungswirtschaft e.V. (2015): Kinder und Tiere. Sicher 
geht das! 1. Auflage. Bonn: Köllen Druck + Verlag GmbH.

Auf artgerechte Versorgung und 

die Hygiene ist zu achten.
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	� Allgemeine Einführung

	� Warum welches Tier?

	� Welche pädagogischen Möglichkeiten bietet das Tier?

6.2. Fachliche und gesetzliche Rahmenbedingungen

	� Welche rechtlichen Bedingungen und Voraussetzungen sind zu 
beachten?

	� Welche Ausstattung zur Tierhaltung wird benötigt?

	� Was sagt die Fachliteratur?

	� Bezug zum hessischen BEP und den BEE in RLP

6.3. Unsere Ziele in der tiergestützten Pädagogik

	� Welche Ziele werden mit der tiergestützten Pädagogik verfolgt?

6.4. Tiergestützte Pädagogik in unserer Einrichtung

	� Welche Form und pädagogische Einbindung des Tieres ist geplant?

	� Wie ist die Eignung des konkreten Tiers (Charakter, Erziehung,…) für 
unsere Kindertageseinrichtung?

	� Wie werden die Bedürfnisse der Kinder im Umgang mit dem Tier 
berücksichtigt?

	� Wie werden die Bedürfnisse des Tiers im Alltag berücksichtigt?

	� Wie entwickeln wir gemeinsam mit den Kindern Regeln für den 
Umgang mit dem Tier/den Tieren?

	� Wie sind die Verantwortlichkeiten und Aufgaben des Teams bei der 
Arbeit mit dem Tier geklärt? (Verzicht auf namentliche Benennung)

	� Wie erfolgt die Einbindung der Eltern?

	� Wie wird ggf. auf Allergien eingegangen?

	� Ggf. einrichtungsbezogene Besonderheiten ergänzen

Bei der Erarbeitung einer 
Konzeption zur tiergestütz-
ten Pädagogik bieten sich 
die folgenden Punkte zur 
Bearbeitung an. 

6. Mögliche Inhalte einer Konzeption
6.1. Unser Verständnis von tiergestützter Pädagogik

	� Tierhalterhaftpflichtversicherung abschließen, die auch die berufliche Nutzung 
des Hundes ausreichend mitversichert

	� Tierkrankenversicherung abschließen

	� Jährliches Gesundheitsattest des Tierarztes einholen

	� Hygieneplan erstellen für die Nutzung der Räume, die Sauberhaltung von 
Liegeplätzen und Decken bzw. Spielsachen

	� Schriftliches Einverständnis des Trägers, der Fachbehörden, MAV, und der Eltern 
zum pädagogischen Einsatz des Tiers einholen

	� Verpflichtende Einführung eines  „Hundeführerschein“ für Kinder, der sie im 
Umgang mit dem Hund, seiner Körpersprache und seinem Verhalten schult und 
gleichzeitig wichtige Verhaltensregeln festlegt

	� Hygieneschulung mit den Kindern durchführen: Was ist nach dem Streicheln, 
dem Leckerli- geben bzw. auch davor zu tun?

	� Feste Gassi-Zeiten im Dienstplan verankern

	 Rückzugsort festlegen, an dem der Hund nicht gestört werden darf

	� Beaufsichtigung regeln und sicherstellen: Der Hund hält sich niemals unbeauf-
sichtigt bei den Kindern auf.

	 Für den Krankheitsfall sicherstellen: Ein kranker Hund bleibt zuhause!

7. Anlagen
7.1 Check-Liste am Beispiel „Hund in der Kindertageseinrichtung“
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